
Ex-Vincenz-Chef spricht über seine Ablösung
Als früherer Geschäftsführer der St.-Vincenz-Kliniken ist Josef Düllings zu Gast im „Linken Forum Paderborn“.

Dort kritisiert er die geplante Krankenhausreform – und ein „Hoppla-Hopp-Verfahren“ bei seinem ehemaligen Arbeitgeber.

Rajkumar Mukherjee

¥ Paderborn. Auf die Ant-
wort zur Frage einer Teilneh-
merin des „Linken Forums Pa-
derborn“ in der Kulturwerk-
statt mussten die etwa 50 Be-
sucher am Dienstagabend et-
was warten. Von Josef Dül-
lings (64), bisher als Geschäfts-
führer der insolventen St.-Vin-
cenz-Kliniken tätig, wollte sie
die Gründe für seine Abberu-
fung erfahren. Zusammen mit
dem weiteren Referenten Carl
Waßmuth aus Berlin, Spre-
cher des Vereins „Gemeingut
in BürgerInnenhand“, hatte
Düllings zuvor über die vom
Bundesgesundheitsministe-
rium geplante Krankenhaus-
reform unter dem provokan-
ten Titel „Abbruchunterneh-
men Krankenhaus?“ gespro-
chen.
Die Nachricht Ende Juli,

dass die St.-Vincenz-Kliniken
eine Insolvenz in Eigenverwal-
tung anstreben, hatte nicht nur
in der Region Ostwestfalen-
Lippe für Aufsehen gesorgt.
Mehr als 3.000 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter sind da-
von betroffen. Alleiniger Ge-
sellschafter der St.-Vincenz-
Krankenhaus GmbH ist die
Genossenschaft der Barmher-
zigen Schwestern vom Heili-
gen Vincenz von Paul. Bereits
im Juni hatten die Kliniken be-
kannt gegeben, sich mit dem
langjährigen Geschäftsführer
Josef Düllings – in „beidersei-
tigem Einvernehmen“ – auf
eine Trennung verständigt zu
haben.
DieAntwortDüllingsaufdie

Frage der Teilnehmerin klang
indes differenzierter. „Wenn

man da nicht einer Meinung
ist, dann ist das schwierig zu sa-
gen, ich rudere da noch mal
mit“, sagte er. Und: „Ich hätte
mir das auch ein bisschen an-
ders vorgestellt. Vor allem mit
diesemHoppla-Hopp-Verfah-
ren.“ Zudem verwies Düllings
auf die „Einsetzung eines neu-
en Aufsichtsrates an den St.-
Vincenz-Kliniken seit Janu-
ar“. Und nur, „wenn man die
gleiche Vorstellung über die
Zukunftsausrichtung“ habe,
könne eine solche Zusammen-
arbeit weiter gelingen.
Seit 2003 war der promo-

vierte Soziologe Geschäftsfüh-

rer der St.-Vincenz-Kliniken
mit demKrankenhaus und der
Frauen- und Kinderklinik St.
Louise inPaderbornsowiedem
St.-Josefs-Krankenhaus in
Salzkotten. Formal läuft sein
Vertrag noch bis Ende 2023,
sagte Düllings auf Nachfrage.
Zudem ist er seit 2011 Präsi-
dent des Verbandes der Kran-
kenhausdirektoren (VKD)
undseit2022Vizepräsidentder
European Association of Hos-
pital Managers.
Und als VKD-Präsident be-

obachte Düllings bundesweit
„dieses Stühlerücken“ in Be-
zug auf Geschäftsführerpos-

ten. Neuer Sprecher der Ge-
schäftsführung der St.-Vin-
cenz-Kliniken in Paderborn
und Salzkotten ist wie berich-

tet seit dem 1. SeptemberMar-
kus Funk. Auch Funk habe, so
die Kliniken kürzlich in einer
Mitteilung, seinevorherigeGe-

schäftsführerposition an den
Imland-Kliniken Rendsburg-
Eckernförde (Schleswig-Hol-
stein) aufgrund verschiedener
Ausrichtungen nach einer Sa-
nierung verlassen. Am Diens-
tag sprach Düllings allgemein
auch von einem „Schleuder-
sitz“ auf der Geschäftsführer-
position.

Düllings sieht
St.-Vincenz-Kliniken
gut aufgestellt

Insgesamt seien die St.-Vin-
cenz-Kliniken aus seiner Sicht
gut aufgestellt: So weise der Bi-
lanzabschluss2022keineÜber-
schuldung aus. Die Kliniken
würden „nicht mit dem Rü-
cken zur Wand stehen“. Den-
noch: „Das Problem war der
Kontostand“, sagte Düllings
auf Nachfrage. Somüssten Kli-
niken oft finanziell in Vorleis-
tung gehen, so beim Thema
Pflegebudget.Vielmehrhabeer
mit dem Blick auf die gesamte
Branche „große Sorge“ vor
dem „Hammerschlag nächstes
Jahr“. Wenn dann auch Kos-
ten im Bereich Energie zu-
sätzlich zum Tragen kom-

men. „Und bei einem Insol-
venzverfahren hat man nur
einen Schuss“, so Düllings.
Unterdessen sieht er vor al-

lem die von Bundesgesund-
heitsminister Karl Lauterbach
(SPD) geplante Krankenhaus-
reform kritisch. Alleine durch
die darin verfolgtenZiele „Ent-
ökonomisierung“, „Sicherung
und Steigerung der Behand-
lungsqualität“ und „Entbüro-
kratisierung“ seien keine ent-
scheidendenFortschritte inder
Kliniklandschaft zu erwarten,
stattdessen bleibe aber eine
„strukturelle Unterfinanzie-
rung“ der Branche, befürchtet
er.
Zudem warnte Carl Waß-

muth vom Verein „Gemein-
gut in BürgerInnenhand“ vor
weiteren Schließungen von
Krankenhäusern in öffentli-
cher Hand. Von 1.900 Kran-
kenhäusern, darunter 1.200 in
der Allgemeinversorgung,
sprach er. Diese Zahlen könn-
ten aber sinken. So befürchte
Waßmuth, dass nach weiteren
Insolvenzen nur etwa 500
Krankenhäuser für die Allge-
meinversorgung verbleiben
und es Versorgungsengpässe
gibt.

Auf Einladung des „Linken Forums Paderborn“ sprechen (v. l.) Carl Waßmuth vom Verein „Gemeingut in BürgerInnenhand“ und Josef Dül-
lings, langjähriger Geschäftsführer der St.-Vincenz-Kliniken, über die aktuell geplante Krankenhausreform. Moderatorin ist Melanie Stitz
von der Rosa-Luxemburg-Stiftung in Duisburg. Foto: Rajkumar Mukherjee
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